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Vorwort

Vorliegender fünfter Band unserer Vortragsreihe dokumentiert die Ver-
leihung des Romanikforschungspreises 2015 an Esther-Luisa Schuster
von der Universität Bonn, die mit ihrer Dissertation über „Visuelle Kult-
vermittlung. Kölner und Hildesheimer Bischofsbilder im 12. Jahrhun-
dert“ eine herausragende Arbeit zum thematisch ausgerichteten Epo-
chenhorizont des ausgelobten Preises verfasst hat. Die von einer
internationalen Jury ausgewählte Arbeit wurde bei einem Festakt im
Europäischen Romanik Zentrum in einem illustren Kreis von Fachge-
lehrten, Freunden und Förderern des ERZ und einer interessierten Öf-
fentlichkeit gewürdigt.

Zur Tradition der Preisverleihung gehört ein Festvortrag, dessen Thema
in einem spannungsvollen Bezug zur ausgezeichneten Arbeit der Preis-
trägerin stehen sollte. Wir schätzen uns daher glücklich, für diese Her-
ausforderung den Kirchenhistoriker Jörg Ulrich gewonnen zu haben,
einen Gelehrten, dessen Expertise auf dem Gebiet der hochmittelalter-
lichen Kultpraxis der Christlichen Kirche tiefe Einsichten in die kom-
plexen Zusammenhänge von Kirche, Herrschaft und Politik zu vermit-
teln versteht. Seine exemplarischen Ausführungen zeigen diese Kirche
– als Institution und Amt verstanden – einem immerwährenden Span-
nungsverhältnis von Tradition, Rechtsnorm und Rechtsverfahren einer-
seits und gelebter Glaubenspraxis mit durchaus unterschiedlicher und
stetem Wandel unterworfener Suche nach Gnade und exklusivem Heil
ausgesetzt, was nicht ohne Wirkung auf den sich als hochpolitisch er-
weisenden Vorgang der „Entdeckung“ von Heiligkeit in Gestalt neuer
Heiliger bleibt. Die damit verbundene Etablierung eines Kults erweist
sich also nicht nur als kirchenrechtliches Verfahren, sondern auch als
Machtspiel der Kirche, deren Weltbezug durch die handelnden Perso-
nen in ihren Ämtern nicht deutlicher und bis heute aktuell offenbar wer-
den kann.
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Zu danken haben wir auch für die weiterhin so großzügige Förderung
unserer Arbeit am ERZ durch die Saalesparkasse und ihre Stiftung, die
zusammen mit Gerhard Mauch Mäzen dieses Preises ist und in Person
ihres Vorstandsvorsitzenden Jürgen Fox die vom ERZ betriebenen For-
schungen mit engagiertem Interesse und großem Verständnis für die
kulturhistorischen Herausforderungen der Geisteswissenschaften in
unserem Land begleitet.

Der Preis wurde von Staatssekretär Marco Tullner in Vertretung des
Ministers für Wissenschaft und Wirtschaft überreicht. Sein Grußwort
und die anregenden Gespräche gelegentlich des anschließenden Emp-
fangs sowie der daraus entspringende weitere Austausch bringen das
große Interesse an Arbeit und Aktivitäten des ERZ als landesgeschicht-
lich bedeutsamer Forschungseinrichtung zum Ausdruck. Ihm, sowie
den Mitgliedern und Förderern des Europäischen Romanik Zentrums,
gilt an dieser Stelle ebenfalls unser Dank!





Heiligsprechungen gehen seit dem
hohen Mittelalter kirchenrechtlich ver-
ankerte und hochkomplex orga nisierte
Verfahren voraus, um die Verehrung
einer herausragenden Persönlichkeit
rechtlich abzusichern und den Gläubigen
als Teil des Gnadenschatzes der christ -
lichen Kirche zugänglich zu machen. 
Darüber hinaus erweisen sich solche
Vorgänge immer auch als Machtspiel
der Kirche, deren Weltbezug durch die
handelnden Personen in ihren Ämtern

nicht deutlicher offenbar werden kann.
Der Kirchenhistoriker Jörg Ulrich analy-
siert am Beispiel der Heiligsprechung
Hildegards von Bingen ein solches Ver-
fahren und legt zugleich den darin zum
Ausdruck kommenden spannungsvollen
Bezug von Kirche und Welt offen, der
Heiligsprechungen aus profanen Gründen
auch scheitern lassen kann. Manche
Verfahren führen wie dasjenige der 
Hildegard von Bingen erst nach Jahr -
hunderten zum Erfolg.
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